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Eintrittsbereich ins Forum mit Stahlgestänge über der porticus 

Titelbild: Ein Kunststein mit Datumsangabe markiert den Zeitpunkt der Neuaufmauerung 
© Franz Brunner
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Phönix aus der Asche – die Entwicklung einer 
neuen Ruinenerzählung 

Seit den 1930er Jahren werden in der römischen Stadt Aguntum (Gemeinde 

Dölsach, Osttirol) Baureste archäologisch erforscht und konserviert. Der 2013 

unter Denkmalschutz gestellte archäologische Park wird dominiert von den 

beeindruckenden Resten der Stadtmauer mit ihren beiden Tortürmen, dem 

Atriumhaus und den großen Thermen. Bei der 2008/09 durchgeführten Kon­

servierung des Macellums (Markthalle) und den daran anschließenden Räu­

men des Südtrakts des Händlerforums versah man die über Bodenniveau 

erhaltene originale Mauersubstanz lediglich mit einer Abdeckung aus zwei 

bis drei Steinlagen, ohne weitere Stabilisierungsmaßnahmen zu setzen. Nach 

wenigen Jahren zeigten sich massive Schäden am Mauerwerk und markier­

ten das Scheitern des gut gemeinten 

Ansatzes. 2013/14 wurde deshalb bei 

allen konservierten Bauten im Park das 

Schadensbild erfasst und unterschied­

liche Handlungsmuster für den restau­

ratorischen Umgang mit den Mauer­

resten erarbeitet. Dieser Maßnahmen­

plan wurde durch ein umfassendes 

Begrünungskonzept für die konservier­

ten Ruinen ergänzt. Der zwischen 2008 

und 2024 erforschte Baukomplex des 

Händlerforums im historischen Zent­

rum Aguntums präsentiert sich heute 

als optisch ansprechendes Ensemble, 

das sich einer konsequenten Ruinen­

erzählung verschrieben hat.

Raum R277 mit einer Replik von  
originalen Wandmalereiresten

Drohnenaufnahme vom Areal des Händlerforums von Süden aus, Zustand 2025
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Zur Archäologie des Händlerforums

Östlich des Macellums wurde in der ersten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. ein recht­

eckiger Baukomplex mit einer Ausdehnung von ca. 61 × 56 m errichtet. Es han­

delt sich um vier Gebäudeflügel, die im Karree einen zentralen quadratischen 

Platz von 930 m2 einrahmen. Im Zentrum des Platzes fand sich ein 9,5 × 7,2 m 

großes Wasserbecken, das in einer späteren Phase verkleinert worden ist. 

Der Übergang vom Platz in die dahinterliegenden Raumzeilen erfolgte über 

den Flügeln vorgelagerte Gänge. Süd-, West- und Ostflügel sind durch eine 

Aneinanderreihung gleich großer Räume charakterisiert, die jeweils durch 

Zugänge vom Gang aus erschlossen wurden. Im Süd- und Ostflügel stechen 

größere Kammern (R263, R277) in der Mitte hervor, die nach außen über die 

Gebäudeflucht vorspringen.

Der Nordflügel weicht von dem Schema markant ab. Im Nordosten lag ein 

großer Rechtecksaal (R284) und daran anschließend ein kompakter Bauteil mit 

mehreren zusammengehörigen Räumen (R289, R294, R295, R298). Die kleinen 

Kammern waren mit Lehmfußböden und Nischenöfen ausgestattet, die Wände 

waren verputzt und mit Kalk getüncht. Hinweise auf Treppenanlagen im Süd- 

und Ostflügel lassen den Schluss auf eine Zweigeschoßigkeit zu.

Decumanus Maximus

Decumanus I. Sinister

Mörtelboden

Beheizbare Räume

Plan der Ausbauphase 2 des Händlerforums mit macellum
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Lehmfußboden in Raum R265 



Die Funktion des Bauwerks

Die Bezeichnung Händlerforum ist eine moderne Schöpfung der Wissenschaft. 

Ähnlichkeiten in Bezug auf den Grundriss, die Raumanordnung und Proportio­

nen bestehen zu fora in Italien und in frühen städtischen Sied­

lungen der Nordwestprovinzen sowie zu freistehenden Peristyl­

anlagen im Osten des Römischen Reiches. Das erlaubt eine Ein­

ordnung des Aguntiner Baus als Versammlungs-, Handels- oder 

Wirtschaftsplatz. Wesentlich scheint der Handel mit Mineralien 

gewesen zu sein, bezeugt durch die hohe 

Zahl von Bergkristallen aus verschiedenen 

Räumen und das Wasserbecken.

Aus- und Umbau der Anlage

Zunächst betrat man das Gebäude von Norden und später, als mit dem 

Bau des Macellums in der ersten Hälfte des 2. Jh. n. Chr. dem Südflügel des 

Forums eine porticus vorgelagert wurde, verlegte man den Hauptzugang an 

den decumanus maximus. Damals baute man auch den Westflügel um, indem 

man die mittigen Räume (R257, R291) vergrößerte und außen kleine beheizte 

Räume (R258, R296) ansetzte sowie alle diese Räume mit Estrichböden versah.

Zerstörung durch Brandereignis und Nachnutzung

Das Bauwerk wurde durch einen Brand zerstört und daraufhin größten­

teils aufgegeben. In Raum R289 fand sich in der Brandschicht umfangreiches 

Fundmaterial. Es umfasst Münzen, Keramik- und Glasgefäße, Werkzeuge, eine 

Waage, Fässer mit Getreide, Gefäße mit blauen Farbpigmenten, Wagenräder 

und Marmorplatten. Anhand der datierbaren Artefakte und eines 14C-Datums 

lässt sich der Gebäudebrand auf die Zeit kurz nach 230 n. Chr. datieren. Eine 

Nachnutzung im 4. Jh. n. Chr. zu Wohnzwecken ist durch den Einbau einer 

Schlauchheizung in R283 belegt. In R284 ist ein Ofen dokumentiert, der mit 

Eisenbearbeitung in Verbindung stehen dürfte.

Eiserne Radreifen aus einer  
Brandschicht in Raum R289

Bodenrollierung aus faustgroßen Kieseln und Ziegelfragmenten in R257

Bergkristalle

Zerbrochenes Keramikgefäß aus  
einer Brandschicht in Raum R289
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 Von der Einschüttung bis zur Replik –  
konservatorisch-restauratorisches Handeln 

Zur Erhaltung der Mauern im Händlerforum wurde ein mehrstufiges Konser­

vierungskonzept entwickelt. Wesentlich ist dabei eine konsequente Ein­

schüttung bzw. Anböschung mittels Lehmkeilen der über dem Bodenniveau 

erhaltenen Mauerzüge. Eine dünne Erdschicht auf den Keilen sorgt für 

Begrünung und vermittelt den Eindruck einer authentisch verfallenen Ruine. Wo 

eine vollständige Einschüttung bzw. Anböschung des Originalmauerwerks nicht 

möglich war, kam ein sogenannter Mörteltausch zur Anwendung: Der meist 

ganz aufgelöste oder nur mehr in schwacher Konsistenz vorhandene originale 

Kalk- und Lehmmörtel im Inneren der Mauern wurde ausgeblasen und durch 

einen passenden Kalkmörtel (NHL 5 mit Weißzementzuschlag) ersetzt, ohne 

das Mauergefüge zu beeinträchtigen. Die Mauerkronen von Originalmauern 

sicherte man durch eine ein- bis dreilagige Neumauerung, um die baulichen 

Strukturen sichtbar zu halten und zugleich zu stabilisieren. Die Kronenober­

fläche gestaltete man durch die Herstellung von Mörtelnegativen ausgerissener 

Steine möglichst befundgetreu.

Damit die heutigen restauratorischen Eingriffe 

auch in Zukunft erkennbar bleiben, wurden bei 

Mörtelergänzungen kleine Datumsmarkierungen ein­

gearbeitet; bei Neumauerungen kamen gestempelte 

Kunststeine in der untersten Steinlage zum Ein­

satz. Das Restaurierungskonzept setzt außerdem auf gezielte Einschüttungen 

von antiken Oberflächen: Lehm- und Kalkmörtelfußböden wurden mit Sand­

schichten abgedeckt und mit Grabungsaushub geschützt. Um witterungs­

empfindliche, für die Lesbarkeit der Überreste jedoch wichtige Bauteile für 

Besucher:innen erfahrbar zu machen, wurden Repliken angefertigt – darunter 

über dem Original angebrachte Tür­

schwellen, Bodenplatten und Putz­

flächen sowie hölzerne Türstöcke, die 

in Kunststein nachgebildet wurden. 

2019 errichtete man im Bereich der 

porticus am Südflügel ein Gestänge 

aus Cortenstahlrohren, das die räum­

liche Dimension des Eingangsbereichs 

ins Forum visualisiert.

Datumsstein mit Jahreszahl

Rekonstruktion

Originalbestand

Einböschungsniveau

Originalbestand
„Mörteltausch“

Das Restaurierungskonzept für das Mauerwerk exemplarisch veranschaulicht in Raum R255 Rekonstruktion hölzerner Schwellen und Türgewände aus Kunststein in Raum R275 

Die Kopie einer Marmorschwelle wird auf einer 
Trennschicht über dem Original versetzt 
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Aguntum florens – auf dem Weg zu einem  
blühenden Archäologiepark in den Alpen

2014 wurde ein Leitbildprozess für den Archäologischen Park gestartet. 

Ziel war die Schaffung einer für alle Beteiligten nachvollziehbaren Zukunfts­

vision. Der archäologische Erlebnisraum soll eine gestaltete Ruinenstadt sein, 

Begegnungen mit Archäolog:innen und Restaurator:innen ermöglichen und 

ruhige Plätze zum Verweilen anbieten. Der jahreszeitliche Wandel der Pflanzen­

welt soll den Besucher:innen den Eindruck einer lebendigen Landschaft ver­

mitteln und so die Verweildauer erhöhen.

Die Vegetation unterstreicht die Struktur der römischen Stadtviertel. So wählte 

man für den zentralen Platz des Händlerforums eine Rasenmischung, für die 

umgebenden Räume hingegen eine artenreiche, langsam wachsende Saatgut­

mischung. Heimische Gräser und Wildkräuter erzeugen besonders im Früh­

jahr während der Blüte eine reizvolle Optik. Auf den Böschungskeilen wach­

sen Wildblumen, Flechten und Moose. Das Pflegekonzept sieht eine intensive 

Pflege des Platzes alle zwei bis drei Wochen und eine extensive Pflege (ein- 

bis zweimal jährlich) der übrigen Flächen vor.

Die positiven Auswirkungen auf die Biodiversität im Lienzer Talboden werden 

im Laufe der Jahre zum Tragen kommen. Schon heute weist der archäologische 

Park eine hohe Artenvielfalt auf kleinstem Raum auf. Das belegen zahlreiche 

geschützte und gefährdete Tier- und Pflanzenarten, insbesondere trocken­

heitsliebende Arten. Zukünftig wird noch eine angemessene Baumbepflanzung 

in Angriff zu nehmen sein, welche einerseits für die notwendige Besucher­

beschattung sorgt, andererseits als vertikales Element ein angenehmes Raum­

empfinden im Park hervorrufen wird.

Forum Südflügel mit Gräserblüte im Mai
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